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Bekanuntmachnu g.
betr. Abgabe zur Förderung des Wohnungsbaues.
Nach dem Reichsgeſetze vom 26. Juni 1921 (R. G. Bl. S. 773 iſt

von den Nutzungsberechtigten aller Gebäude, die vor dem 1. Juli 1918
errichtet ſind, für die Rechnungsjahre 1921 bis 1941 eine Abgabe ur
Förderung des Wohnungsbaues zu erheben. Jn Preußen wird die Ab
habe gemäß 8 9 R. G. und Artikel 1 der Verordnung des Miniſters
ſür Volkswohlfahrt und des Finanzminiſters vom 22, November 1921
durch Zaſchläge zu der nach dem Geſetz vom 21. Mai 1861 ſtact ich
veranlagten Gebäudeſtener erhoben. Die in Betracht kommenden Be
ſtimmungen der Verordnung lanten:

Artikel 1.
Als Abgabe zur Förderung des Wohnungsbaues werden in Preußen

vom 1. Oktober 1921 ab bis auf werteres Zuſchläge zu der auf Grund
des Geſetzes vom 21. Mai 1861 veranlagten ſtaatlichen Gebäudeſteuer
erhoben, ſoweit die Gebäude adgabepflichtig und vor dem 1. Jult 1918
fertiggeſtellt ſind.

Artikel 2.
Der Zuſchlag beträgt 5 von Hundert des jährlichen Nutzungswert

Demeniſprechend werden erhoben:
125 vom Hundert der Gebändeſteuer bei allen nach 8 5 zu 1

des Gebäudeſteuergeſetzes zu 4 vom Hundert des Gebäudeſteuernutzunge

werts veranlagten Gebäuden (oder Gebäudeteilen) mit Ausnahme der
jenigen Wohngebäude, die zu landwiriſchaftlichen Betrieben gehören und
im weſentlichen für die in dieſen Betrieben tätigen Perſonen beſtimmt

nd

250 vom Hundert der Gebäudeſteuer bei allen nach 85 zu 2
des Gebäudeſteuergeſetzes mit 2 vom Hundert des Gebäudeſtenernutzungs
werts veranlagten Gebäuden (oder Gebäudeteilen).

c) 250 vom Hundert der Gebäudeſteuer bei den unter a ausge
nommenen, zu landwirtſchaftlichen Betrieben gehörigen Wohngebäuden,
deren Gebäudeſteuernutzungswerte nach Mietpreiſen feſtgeſtellt worden ſind.

d) 350 vom Hundert der Gebäudeſteuer bet den unter a auste
gommenen, zu landwirtſchaſtlichen Bekrieben gehörigen Wohnacbäuden,
en Gebäudeſteuernutzungswerte nicht nach Mietpretſen feſtgeſtellt worden

und.

e Artikel s. mDie Verwaltung der ſtaatlichen Aogahe mit Ausnahme der Einziehung
wird den Behörden, die die ſtaatliche Gebäudeſteuer verwalten, übertragen

Die Einziehung der Abgabe erfolgt gegen eine vom Finanzmintſter
feſtzuſetzende Entſchädigung durch die Gemeinden

Artikel 4.
Die Zuſchläge nach Artikel 2 zu c und d können auf Antrag er

mäßigt werden, wenn der Gebäudecigentümer den Nachweis erbringt,
daß die Abgabe mehr als 5 vom Hundert des Friedennutzungswerts
ſämtlicher zu der ländlichen Beſitzung gehörigen Wohn und Betriebs
gebäude beträgt.

Der Antrag iſt binnen einem Monat nach Zuſtellung der Zahlungs
aufforderung beim Regierungspräſidenten, für Berlin beim Präſidenten
der Miniſterial, Militär und Baukommiſſion zu ſtellen. Gegen deren
Entſcheidung iſt binnen einem Monat die Beſchwerde an den Finanz
miniſter zulſſig. Der Finanzminiſter entſcheidet endgültig.

Artikel 5.Artikel 4 Abſ. 2 gilt ſinn gemäß ver Anträgen, die ſich gegen die
Abgabepflicht der Gebäude 3 des Reichsgeſetzes) richten.

Artikel 6.
Die Gemeinden haben zu den nach Artikel 2 und 8 zu erhebevden

ſtaatlichen Zuſchlägen ihrerſeits Zuſchläge in gleicher Höhe zu erheben,
deren Ectrag lediglich zur Förderung der Wohnungsbeſchaffung und
Siedlung zu verwenden iſt.

Die Verpflichtung zur Erhebung der Zuſchläge wird für Gutsbezirke,
Landgemeinden und nichtkreisfreie Städte den Kreiſen übertragen. Uber
die Verwendung des Ertrags der von ihnen erhobenen gemeindlichen
Zuſchläge beſchließt ein Ausſchuß, der aus dem Landrat und fünf vom
Kreistage zu wählenden, in Wohnungs und Siedlungsweſen erfährenen
Perſonen zu bilden iſt, von denen mindeſtens drei beamtete Milglieder
einer Gemeindeverwaltung ſein müſſen. Der Landrat führt den Vorſttz,
ſeine Stimme gibt bei Stimmengleichheit den Ausſchlag.

Stadtgemeinden über 10 000 Einwohner iſt auf Antrag von Re
gierungspräſidenten das Recht zu gewähren, die gemeindlichen Zaſchläge
ſelbſtändig zu erheben und zu verwenden.

Enſprechende Anträge von anderen Gemeinden unterliegen der Ent

ſcheidung des Regierungepräſidenten.
Ueber Anträge auf Erhöhung der gemeindlichen Zuſchläge bis zum

Dreifachen der nach Artikel 2 und 3 zu erhebenden ſtaatiichen Zuſchläge
eniſcheidet der Regierungspräſident, ſür Berlin der Oberpräſident. Wetier
gehende Anträge ſind dem Miniſter für Volkswohlfahrt zur Entſcheidung
vorzulegen.

Im Bezirke des Siedlungsverbandes Rahrkohleubezirk entſcheidet
in den Fällen der Abſ. 3 und 4 der Verbandspräſident und im Falle
des Abſ. 5 der Verbands präſident zuſammen mit dem Regierungspräſidenten.

Artikel 7.
Die Steuerbehötde hat auf Antrag die Abgabe auf die Nutzungs

berechtigten gemäß S 9 Abſ. 2 des Reichsgeſetzes zu verteilen. Dem
Antrage ſind die erforderlichen Unterlagen beizufügen. Gegen die Ver
teilange iſt binnen einem Monate die Beſchwerde beim Regierungspräſi
denten, für Berlin beim Präſidenten der Miniſterial, Militär und
Baukommiſſion zuläſſig.

Die Beträge, die von den Nutzungsberechtigten der Gebäude oder
Gebäudeteile an den zur Abgabe Verpflichteten zu erſtatten ſind 9 Abſ.
2 des Reichsgeſetzes), können wie Gemeindeabgaden beigetrkeben werden.

Untker verteilung und Stundung der Abgabe
1. Iſt ein abgabepflichtiges Gebäude vermitetet, ſo kann ver Ge

bäudeeigentümer auf Grund des S 9 Abſ. 2 des Reichsgeſetzes von den
Mietern die Erſtattung der Abgabe nach dem Verhältniſſe verlangen,
in dem der Nutzwert der von den Mietern benutzten Räume zu dem
Nutzungswert der geſamten Gekäude ſteht. Als Nutzungswert für dieſe
Untervertetlung gilt der Friedensmietwert am 1. Juli 1914. Die Ver
teilung erſolgt durch den Gevändeeigentümer, der hierbet zweckmäßig
die etwa beſtehende Mietervertretung zugehen und den der Zahlungs
aufforderung angefügten Vordruck benutzen wird.
ein Mieter die Zahlung des auf ihn eitfallenden Abgabebetrags, ſo ver
merkt der Gebäudeeigentümer dies in der Verteilungsliſte und ſtellt ſie
der Gemeindekaſſe zu. Dieſe treibt die noch nicht gezahlten Beträge von

d Mietern im Zwangsverfahren bei.

5. Für die Einziehung der weſteren Raten der Abgabe bleibt die
feſtgeſtellle Vertellangsliſte maßge end, ſolange keine abweichende Ent
ſcheidung durch den Regierungépräſidenten getroffen iſt, oder Verände
rungen des Grungſtücks nicht eine erneute Verteitung bedingen.

2. Der Gebäudeeigentümer gibt den Mietern vor der erſtmaligen
Einziehung der Abzabe die von ihm vorgenommenen Verteilung bekannt
und läßt durch Namensunterſchrift (an der im Vordrucke hierfür vorge
ſehenen Stelle) die Richtigkeit der Verteilung anerkennen. Erkennen alle
Mieter die Verteilung an, ſo zieht der Gebäudeelgentitmer den fälligen
Abgabebetrag ein und liefert ihn ſofort an die Gemeindekaſſe ab. So
fern trotz Anerkennung der Verteilung ein Mieter aus ir zendwelchen
Gründen nicht zahlt, iſt wie unter VII, 4 am Schluß zu verfahren.

3. Verweigect ein Mieter die Aberkennung, ſo un'erläßt der Ge
bäudeeigentümer vorläufig die Einziehung und übergibt die Verteilungs
iſte dem Kataſteramte mit dein Antrage auf Siundung und auf Feſt
ſtellung der Verteilung. Dem Antrage ſind die zur Verteilung der Ab
gabe nötigen Unterlagen (Freiedensmietverträge, Entſcheidungen bes Miet
einigungsamtes und dergl.) beizufthgtn. Am Schlüſſe der Verteilungsliſte
hat der Grbäudeeigentümer alsdann pflichtmähßig zu verſichern, daß die

Verteilung allen Mitgitedern bekannt gemacht worden iſt.
4. Das Kataſteramt gibt die feſtgeſtellte Verteilungsliſte dem Gebäude

eigentümer mit dem Vermierke zurück. daß die Bereiligten gegen die Ver
terlung Beſchwerde bei dem Regierungspräſtdenten binnen einem Monate
nach Bekanntwerden der Verteilung des Kataſteramts einlegen können.
Durch die Beſchwerde wird die Zahlungsverpflichtung nicht gufgehalten.
Der Gebäudeeigentümer zieht nunmehr die Abgabebeträge von den Mietern
in und liefert den Betrag ſofort an die Gemeindekaſſe ab. Verweigert.

Die Gemeindebehörden haben für ein geugendes Bekanntwerden
der vorſtehenhen Beſtimmungen zu ſorgen. Die Bemeindebehörden ſind
angewieſen, die für den Zeitraum voin 1. Oktober 1921 bis 31. März
1922 fällige Abgabe für de Saat und ſüe bie Gemeinde, letztere vor
täuſiz in gleicher Höhe wie die ſtaatliche Adgake, unverzüglich von den

Adgabe pflichtigen einzuziehen.
Die Abgabepflichtigen werden hierdurch aufgefordert, die Wohnungs

abgabe für den Zeitraum vom 1. Oktober 1921 big 31. März 1922
ſpäteſtens bis zum 1. März 1922 an die Gewelndekäſſe zu entrichten.

Sollte vom Kreisſage in ſeiner nächfen Sitzung eine Erhötzung der
für die Gemeinden zu erhebenden Abgabe in den zuläſſigen Grenzen be
ſchloſſen werden, ſo bleibt die Einziehung der erhöhten Abgabebeträge

vorbehalten. See eJlfeld, den 12. Februar 1922.
Der Landrat: Frhr. Quadt.

Bekanntmachung
Die Anträge auf Echöhung der Jnvoliden Alters, Witwen und

Waiſenrente ſind, nachdem nunmehr die Autragéformulare uſw. einge
gangen, am Montag, Dienstag und Mittwoch der kommenden Woche im
hieſi en Rathauſe, Zimmer Nr. 3 zu ſtellen.

Es wollen erſcheinen am Montag, den 20. d. Mts. die Renten
empfänger der Anfangsbuchſtaben I

Dienstag, den 21. ds. Mis. J
Mittwoch, den 22. da. Mis. S D.
Die Anträge werden nur nachmittags in der Zeit von

2—6 Uhr entgegen genommen
Elbingerode, den 16. Februar 1922.

Der Magiſtrat: Selke.

lokales
und aus dem Harzgebiet.

Elbingerode, den 18. Februar 1922.
Kinderſpende aus Amerika.

Es wird uns geſchrieben
Folgenden Brief möchte ich zur allgemeinen Kenntnis bringen

Werter Herr! Zunächſt recht herzlichen Dank für Jhre lieben Zeilen
und das ſangerwünſchte Bild des Jnneren Ihrer Kirche. Auch mir hat
es rechte Freude gemacht, zu hören, wie Sie mit dem Frauenverein den
Bedürftigen zu Weihnachten eine ſchöne Beſcherung bereiten konnten.

Eingeſchloſſen finden Sie wieder eine Gabe. Sie iſt nicht perſönlich,
ſondern ſtammt von Konfirmonden und Sonntagsſchulkindern meiner Ge
meinde und iſt beſtimmt „für arme Sonntagsſchulkinder und
Konfirmanden in der Heimatgemeinde ihres Paſtors.“ Wie
Se dieſelbe verteilen, iſt ihrem Ermeſſen anheim geſtellt.

Ich werde fortfahren, von Zeit zu Zeit den Bedürftigen Jhrer Ge
meinde je nach Umſtänden Unterſtützung zukommen zu laſſen und habe
vie lutheriſche Kirchengemeinde Elbingerode mit auf das Budget unſerer
europäiſchen Hilfsarbeit ſetzen laſſen. (Folgt Perſönliches).

Ihr ergebener Dr. Lindemann, Paſtor,
der Huth. Kirche in Golden, Jllinois.

Beigefügt war ein Scheck auf 2728 Mk., der beſtimmungsgemäß

verwendet werden wird. Wohl jeder Leſer aber wird ſich herzlich freuen
der nun ſchon zum wiederholten Male durch die Not bewieſenen Heimat
treue des Brieſſchreibers, des Sohnes unſeres früheren Herrn Rektors,
ebenſo aber auch des Bewußtſeins der Glaubenszuſammengehörigkeit, das
aus der Gabe der lutheriſchen Kinder jener amerikaniſchen Stadt an
ihre hieſigen bedürſtigen Glaubensgenoſſen ſpricht Abert.

Elternabend. Zu der bevorſtehenden Elternbeiratswahl hatte
der Leiter unſerer Volksſchale, Herr Rektor Ellrich, zu geſtern abend eire
erſte vorbereitende Verſammlung nach dem Waldhoſf einberufen. Anſchließend

hielt er einen Vortrag über die „Zukunftsſchule“ und zergliederte an
Hand des Reichsſchulgeſetzentwurfes, in dem er zahlreiche Mängel feſtſtellte,
die vier zukünſtigen Schalarten, die wir im Deutſchen Reich demnächſt
erwarten dürfen. Für Elbingerode würde es zwei Schulmöglichkeiten
geben, nämlich die konfeſſionelle Schule in der Religionsunterricht gelehrt
wird (das bisherige Syſtein) und die Weltanſchauungeſchule in der
Religionsunterricht ausgeſchaltet wird. Für letztere trat der Redner ein.

Sehr intereſſant geſtalleten ſich die änſchließenden Diskuſſtonen, die,
was beſonders erfreulich iſt, von den drei Rednern äußerſt ſachlich ge
führt wurden. Herr Paſtor Abert trat in längeren Ausführvnges für
die Beibehaltung des Religionsunterrichts in der Schule ein, während
Herr Bürgermeiſter Selke eine Trennung des Religionsunterrichts von
de Schule wünſchte, einen Kampf gegen die Religion nahm er erfreu
licherweiſe nicht auf, jedem anheimſtellend, Religion in ſeinem Sinne zu

Be unten der mtennrhägde das
Reichs poſtverwaltung endlich zu der Ein

treiben. Em dritter Redner, deſſen Namen wir leider nicht kennen, zog
ebenſalls gegen Erteilung des Religionsunterrichts in Ter Schule zu
Felde er führte aus, daß die Möglichken einer Erreitung des deutſchen
Volkes aus ſeinen jetzigen Wirrniſſen nur durch die Arbeit gegeben ſei.
Naturgemäß haben die Vocträge einen nachhaltigen Eindruck auf die
Verſammlungsteil nehmer hinterlaſſen.

Das Fiasko der erhöhten Poſtgebühren. Jn der
„Schutzweht“ leſe wir: Die Schnelligkeit, mit der ſich unſere Prophe
zeiungen hinſichtlich der am 1. Januar 1922 in Kreft getretenen ner
hörten neuen Poſtgebühren erfüllen, kommt ſelbſt uns überraſchend. Un
term 26. Januar 1922 meldet die „Berl. Böeſenztg.“ darüber folgendes:
„Wie wir erfahren, werden im Rerchépoßniniſterium gegenwärtig Er
hebungen über den Rückgang des Brief, Telegramm und Telefonverkehres
angeſtelt. Nach zuderiäſſigen Jnfortnattonen hat ſich beim Brief und
Telegramm Verkehr ein Rückzang von natzezn 50 Prozent ſeit Einführung
der erhöhten Gebühren bemerkbar gemacht. Für den Rückgang der Ein
nahmen aus dem Telefonverkehr kirgen noch keine abſchließende Zahlen
vor. Von unterrichteter Seite wird mirgeteilt, daß beſonders in Berlin
ſich eine auffällige Berringerung des Binfrerkehrs gezeigt hat. Seibit
führende Firmen, die mit dem Austande Verbindungen untertzalten, ſind
dazu üvergegangen, ihre Mitteilungen in Wocheudbriefen zuſamtarnzu
faſſen. Der Verſand von Druckſachen, Offerten uſw. bot ebenfalls eine
ungeheure Einſchisnkung etfahren, wie ſich auf den Poßämtern neck
weiſen lätzt, die Maſſenauflteferungen entgegennehmen. Sehr ſtark har
auch die Beförderung von Stadttelearamaten und Rohr poſtbriefen gelitten.
Der Reichsverband der Poſt und Tele graphenbeamten wird ſich mit dem
Rückzang des Poſtverkehrs ſehr eingehend teſchaſtigen, Es iſt bereits
eine Kommiſſion gebtldet worden, der Mitglieder verſchiedener Poſtbe
amtenvereinigungen augehören, die ſich mit der Frage be ſchäftigen wird,
wie der gegenwärtigen Unwiriſchaftitchkelt der Reiche poſt abzuhelfen iſt.
Auch in den Kreiſen der Poſtbeamten dringt jetzt die Etkenntnits weiter
duſch, daß eine Kändige Heranfſetzung der Gehen angeſichts der wirt
ſchaftlichen Lage Deutſchlands untedingt zur Lihnlengg der öffentlicher
Verkehromurel führen muß. Man wird ſich deshalb auf der Tagung
der Poſtbeamten auch mit der Frage beſchäftlgen, in welcher Weiſe ein
Abban des Perſonalbeſtandes möglſch iſt, der in erſter Linie die währens
des Krieges eingeſtellten Hilfékräfte betrifft die durch das Deinobil
machungsgeſetz auf ihren Poſten geblieben ſind.“ Dag ſind alſo die Ergeb
niſſe, die das Reichspoſtminiſterium einen einzigen Monat nach IJnktaft
treten der neuen Gebühren ſchon vuchen kann. Hoffentlich haben die

kommt daß inhn den kra

ken Poſtetat nicht durch blendende Zahlenreihen, duech Millionen die auf
dem Popeer ſtehen, ſaniexen kann, ſondern nur dedurch, daß man auch
in einem Reichsberrieb wie die deutſche Poß die Grundſätze der Sorgfalt
eines ordentlichen Kaufmanns gelten äßt. Von jedem Privatbetrieb er
wartet man es heute als ſelbſtverſtändlich daß er ſpart an allen Ecken
und Kanten, daß wenn das frühere Perſonal nicht mehr ganz ausge
nutzt wire, die Entbehrlechen entlaſſen und auderweitg unſergebracht wer
den. Wir brauchen hier das ſchon ſo oft geſungene Lied vom Beamten
überſchuß in den R ichsbetrieben nicht noch einmal zu ſtngen. Die obige
Meldung beſagt, daß ſich die Ocganiſationen der Beamten ſelbſt ſchon
mit dieſer Frage befaſſes und allen denjenigen Kreiſen, die auf den Ge
brauch der öffentlichen Verkehrsmittel angewieſen nod, ſind die traurigen
Einzelheſten dieſer Froge ſchon längſt gelduſig. Eines aber werden auch
die Beratungen der Beamten wohl kaum genügend zur Erkenntnis brin
gen wie viel Mittelſtandselend, wie viele ringende gewerbliche Exſtenzen
zwiſchen den Zeilen der obigen Meldung geiſtern. Die Großbetriebe
gehen dazu über, ihre Briefe in wöchentlichen Sendungen zufämmenzu
faſſen. Und unſere Kleinbetriebe Nun, ihnen wiro Hach und nach die
letzte Baſis genommen, auf der ſie ſich vis heute noch mühſam gehalten
haben. n wird die wirkiche Santernng der Reichepoſt zur Tat
werden

Kirchliche Nachrichten
Eibingerode (Paſtor p. Abert.)

1210 Uhr Gottesdienn. Pred, üper 2. Hor, 12, 1--10: das ſchwere
„Warum r Uhr Kinderkirche. 1 Uhr Chriſtenlehre,

Hüttenorte. (P. Greſchupſ).
Rothehütte, 10 Uhr Gottesdienſt. Datguf Kinderlehre.

Geſtrickte Wollabfälle
w. z. B.

Strümpfe, Schals, Sweater,
Weſten und dergl., finden ſich in
jedem Haushalt, dieſelben wolle man

ſammeln und an mich abliefern ich
zahle höchſte Tagespreiſe, tauſche die

ſelben auch gegen Stoffe um

Adolf Zander.

Einkochgläſer

(Weck u Adler) ein allen Größen wieder vor an Uhren, Gold und Silber
rätig bei W. Kutne. waren werden ausgeführt bei

Rum, Cognac, F. Bunge
Branntwein Untere Schulſtraße 141.

Alle Reparaturen
S

zute Qualität billi 3hen e d den Couſervengläſer
Mengen vorrätig

H. Rdert. Brunst Lüder's Nacht,



Diplomatiſche Schachzüge.
S Von unſerem OMitarbeiter wird uns geſchrieben:

Am 8. März ſo hat Lloyd George erſt dieſer Tage
noch einmal ausdrücklich im Unterhauſe verkündet, wird
die internationale Wirtſchaftskonferenz in Genug zu
ſammentreten. Wenn es nach Herrn Poincars ginge,
würde die ganze Konferenz aufgehoben, und
wenn ein ſolcher formeller Entſchluß noch nach
den auch für Frankreich verbindlichen Abmachungen
von Cannes als ausgeſchloſſen gelten muß, ſo regt er
doch wenigſtens eine Vertagung auf vorläufig drei
Monate an. Er regt an, er fordert ſie wicht; denn zu
einem offenen Zerwürfnis mit Lloyd George wegen dieſer
Frage möchte er es einſtweilen noch nicht kommen laſſen;
zumal er noch über tauſend andere Mittel verfügt, die
Konferenz zu ſabotieren, wenn mit ihrein Arbeltspro

ramm Ernſt gemacht werden ſollte. Alſo begnügt der
anzöſiſche Miniſterpräſident ſich damit, eine Tange, eine

gründliche, eine äußerſt gediegene Note nach London zu
ſchicken, um ſeinen alten Freund und Kollegen Lloyd Ge
orge auf alle die unzähligen Schwierigkeiten hinzuweiſen,
die unbedingt noch vor Genug gelöſt werden müßten.
In der Hauptſache kommt es ihm darauf an, daß die ſechs
Punkte, die in der Reſolution von Cannes ſozuſagen als
Vorbedingungen ſür die Abhaltung der Konferenz von
Genug vereinvart wurden, vorher erſt noch gründlich
diskutiert werden; ſonſt mag er ſich nicht recht entſchließen,
mit anderen Leuten, insbeſondere mit Deutſchland
und Rußland ſich an einen grünen Tiſch zu ſetzen.

Man denke mur: Es heißt in dieſen ſechs Punkten
Etker anderent, daß alle Mächte ſich einer Einmiſchung in
die inneren Angelegenheiten zu enthalten hätten. Soll
das, fragt Poincaré, eiwa heißen, daß auch eine Ein
ntiſchung in die Organiſation und in die Regierungs
form Deutſchland s nicht in Frage kommen dürfe,
beſonders, wenn es ſich etwa um eine Neſtaurglion der
Hohenzolern, vder um irgend eine andere Militär
motterrchte handelt Die gleſche Frage müſſe für Ungarngeſtellt werden. Sei man ſich Hett klar darlber, daß

dieſe Beſimnung für den Frieden Europas gefährlich
werden könttie, der doch, wie man weiß. keinem Tebenden
mehr ans Herz iſt als Herrn Poincars? Weiter:
Jeder Staat on ſteh eines Angriff auf ſeinen Rachbarn
enthalten. So das Heißen, daß Frankreich „gegebenen
falls“ keine Zivangsmeßnahnen gegen Deutſchland durch
führen zürfe, bie dieſes nach dem Verſailler Vertrage
gehalten ift, ſolche Raßnahmen, wenn es de verſchulbet
habe, nicht als Feindſeligkeit t beirachten? Kurz, Herr
Poinearé ſteht keine Röglichkeit, dieſe Und andere ver
wirkelle Fragen in ſo kurzer Zeit zu klären, daß es mög
lich ſein würde, den Ersfſunngstermin für die Konferenz
von Genug innezuhakten. Wolle man mit Ausſicht auf
Exfolg zuſammenkommen, ſo müſſe man ſich dazu Zeit
laſſen ſehr viel Zeit.

In London ſoll dieſe Noke, wie unterrichtete Kreiſe
behaupleit, nicht gerade angenehm berührt haben. Herr
Poinegré hat war ihr Geivicht dadurch zu erhshen ge
ſucht, daß er (H zu gleicher Zeit im Kammerausſchuß für
auswärtige Angelegenheiten ein ausdrilckliches Ver

irauenslum auf Srundlage der von ihm in London
untervreiſeten Sedankengänge aukſtellen ſieß. Jnsbeſon
dere wied darin abermals unechſt die rung der Ne

vpargljengfrage gefordert, ehe der Wiederzufſban Enrspers
eruſtrich in Angriff zu nehmen ſei. Auch die franzöſiſche
Preſſe Kunterſiſtet die Miten der Regiernng, vhne ein Hehl
daraite zu wachen, daß dantit Asyd George Knüppel
wiſchen die Beine getasrſen werden; Keherlich nicht in der
Abſicht, ſeine nationgle wie ſeine interngſionale Stellung
auf dieſe Weiſe zu befeſligen. Jedenfalls geben wir aber
mals einem intereſſanten diplſortgliſchen Schachſpiel ent
gegen. Wer in ihm Sieger bleiben wird, iſt heute noch
eine offene Frage.

Politiſche Kunclſchau.
Deutſchland

Ein preußiſches Konkoedat mit dem Vatikan
Im Hauptausſchuß des preuß An Landtages erklärte

bei der Beratung des Kultusetats Miniſter Boelitz auf eine
Anfrage in Bahern ſchwebten Verhandlungen mit dem
Päpſtlichen Siuhl über den Abſchluß eines Konkordats. Jn
Preußen würde gegebenenfalls ebenſo vorgegangen wer
den. Die Frage eines Konkordats zwiſchen dem Deutſchen

meeu

Reich und dem Papſt habe das Preußiſche Staatsmini
ſterium nicht beſchäftigt.
Die angebliche Deutſchfeindlichkeit des Papſtes.

Aus dem Vatikan berichtet die römiſche Agentur
„Volta“, Papſt Pius XI. habe es lebhaft bedauert, daß
ein Teil der franzöſiſchen Preſſe ſeine Wahl als eine Ande-
rung der politiſchen Orientierung des Heiligen Stuhles
in einem franzöſiſchfreundlichen und deutſchfeindlichen
Sinne glaubte betrachten zu können. Sobald der Papſt
von dieſer Behauptung Kenntnis erhielt, berief er Kardi
nal Bertram, Erzbiſchof von Breslau, zu ſich und bat ihn
in einer herzlichen Unterredung, Deutſchland zu verſichern,

De Wet,

h

der vor einigen Tagen verſtorbene frühere Burengeneral.
e

daß er alle Sympeathien für die deutſchen Katholiken hege
und daß er alle Völker ohne jeden Unterſchied und ohne
jeden Vorzug ſegne.
Auſhebung der Fluggengbanverbote am 5. Mai.

Die Botſchafterkonferenz hat am 1. Februar beſchloſſen,
den Beginn der dreimynatigen Wartezeit, die uns im Frie
densvertrag für den Bau von Flugzeugen auferlegt wird,
vom 5. Februar ab in Lauf zu ſetzen, ſo daß am 5. Mai
die Fabrikation und die Einfuhr von Luftfahrzeugmaterial
wieder aufgenommen werden können. Nach Ablauf dieſer
drei Monate wird auch die unter der Leitung des Gene
rals Maſterman ſtehende Kommiſſion als erſte der drei
militäriſchen Kontrollkommiſſionen ihre Tätigkeit in
Deutſchland einſtellen.
Exhöhte Ferne für Beamte.

Der Preußiſche Finanzminiſter und der Miniſter des
Innern beſtimmen in einer Verfügung, daß zur Vermei
dung von Härten auch in Fällen, in denen ein Angeſtellter
ſeit dem 1. April 1920 nicht ausſchließlich bei ein und der
ſelben Dierrſtſelle der preußiſchen Staatsverwaltung, je
doch in unnnterbrochener Keihenfolge bei verſchiebenen
Hienſiſtelen der preußiſchen Staatsverwaltung oder der
Reichsverwealtang als Angeſtellter tätig war, die Nach
zahlung des erhöhten Ortszuſchlages für die ganze ver
gangene Zeit vorgenontmen wird.

e

Berlin. Der Reichsrat ſtimmte einer Verordnung zu, nach
der die Gebühren der Rechtsanwälte für Schriſtſätze,
die e Poſtwege verſandt werden, um 100 Prozent erhöht
werden.

Berlin. Dex Reichs miniſter g. D. Hr. Heinze iſt zum
deutſchen Schiedsrichter am deutſchjugoſlawiſchen und deutſch
ren ewati ſchen gemiſchten Schiedsgerichtshof ernannt

orden.
London. Der Moskauer Sonderberichterſtatter des „Ob

ſerver“ meldet ſeinem Blatte aus maßgebender Quelle, daß
das Dekret bezüglich der Abſchaffung der „Tſcheka“
r tiete Kommiſſion) in wenigen Tagen veröffent

erde.

Volkswirtſchaft
Die Zunahme der Teuerung im Januar. Die Teuerung

hat im erſten Monat des neuen Jahres weiter zugenommen.

bere

niſationen beſtimmten Jnſtanzen, bei

Der Mann mit der Maske.
Novelle von Walter Schmidt-Häßler.

457 (Nachdruck verbotett)Deutlich und klar ſtieg das Bild der blaſſen Frau vor
ihm aus dem Nebel der Vergangenheit, die gehungert und
eitbehrt, die im Schweiße ihres Angeſichts mit den
mageren, durchſichtigen Händen gearbeitet hatte von früh
His in die Nacht um ihren Jungen aufs Gymnaſium zu
ichicken, damit er ſpäter wenigſtens mal das Einfahrige
machen und was Beſſeres werden konnte. Für dieſe Fülle
gualvoller Liebesopfer hatte er natürlich damals kein Ver
ſtändnis gehabt. Der lockige Junge hatte gedacht, das
müßte eben ſo ſein.

Sie verzog ihren Einzigen nach der Art von Müttkern,
die auf Gottes weiter Welt nichts anderes beſitzen als ihr
Kind. Sie betete ihn an, ſie ſah nur ſeine guten Eigen
ſchaten, und vergaß darüber alles andere. Weil er ſchön
war wie ein Murilloſcher Engel, züchtete ſie ſeine Eitel
keit, weil er zärtlich war, hatte ſie nur Zärt lichkeit für
ihn, und weil ſein kluger Kopf, ſeine angeborene
Intelligenz ihn früh vor anderen Kindern auszeichneten,
hielt ſie in verliebter Blindheit ſeine tollen Streiche, ſeine
kleinen Ränke und Liſten für Anzeichen eines ungezügelten
Gentes.

Ha war in der Stast ein Mord geſchehen
BHunkel erinnerte er ſich wie er damals davon gehört

Bette. In ber Billa, wo ſeine Mutter als Aufwärterin
in en MWergentunen einen Teil ihres kärglichen Lin
kontwens verkiente war ein alter reicher Mann ermordet
uns derzentt wer en. Der Hiener des alten Mannes
war der Rörder geweſen, und als er ſein Geſtändnis ab
gelagt, hatte er die Frau, die immer usch jung und be
gehrenzwert war, als feine Geliebte und Helferin bei
feiner Tat bezeichnet. Man hatte ſeine Mutter verhaſtet,
hen wie ein Wahn inniger brüllenden Jungen, der ſich
verzweikelnd in die Falten ihrer Röcke gekrallt hatte,
mueten die Poliziſten gewaltſom von der Gefeſſelten los
reißen, und als man die kleine Wohnung gbſchloß und

Felix zu einer vekannten Arbeiterfamilie bringen wollte,
lief er davon und verſtedte ſich tagelang bis man ihn
einfing wie einen herrenloſen Hund.

Die Mutter beteuerte ihre Unſchuld, ſie erzählte unter
heißen Tränen, daß der Mörder ihr nachgeſtellt hatte,
monatelang, und von ihr zurückgewieſen worden war.
Man gab ihr einen Verteidiger, einen jungen Anwalt,
ber ſich redlich beinühte, die Unglückliche zu retten. Aber
die Richter glaubten ihr nicht. Man fand in ihrer
Wohrnmg in einem Skrumpf verſteckt eine verhältnismäßig
große Summe, gegen zweitauſend Mark, und als ſie händeringend beteuerte, daß dieſes Geld das Ergebnis eines
mehr als fünfzehn jährigen Sparens und Entbehrens für
die Zukunſt ihres Kindes ſei, ging ein gemeinſames
höhniſches Lächeln über die plumpe Lüge um den Richter
tiſch. Jn ihrem Keller fand man außerdem eine Feile, die
nachweislich dem Mörder gehörte und eine geſtreifte
Dienſtweſte, auf der deutlich die Spuren des verſpritzten
Blutes nachzuweiſen waren. Daß der Elende die Sachen
dort ſelbſt verſteckt haben ſollte, da er wußte, daß der
Keller ſtets offen war, glaubte natürlich keiner.

Und dann war ein furchtbarer Zeuge gegen die Un
glückliche aufgeſtanden in der Perſon des Architekten
Berger, der über der Wohnung des Ermordeten in der
ſelben Bill wohnte. Seine Aus ſagen warfen alles über
den Haufen, was ſich etwa zugunſten der Angeklagten in
der Bruſt der Richter regen wollte. Er behauptete, ſie im
Garten am Abend des Mordes mit dem Diener geſehen
zu hahen, er ſchilderte e als eine verworfene Perſon, die
in ihrer Gelbgier zu allem fähig ſei. Was er noch alles
an geführt und mit feinen Kide bekräftigt, hatte Jelix vie
erfahren, nur das wußte er, daß auf ſeine Ausſage ber
GStaatganwalt nachher ſeine ganze zermalmende Anklage
rebe gegründet hatte. Berger war damals ſchon einer der
h und geachtetſten Männer der Stadt, und die
eidlichen Ausſagen eines ſolchen Zeugen mußten zer
ſchmelternd ſein für die Unglückliche, die nur immer ihre
Unſchuld beteuern konnte. Auf die Ausſage des Archi
telten Berger hin hatte der Staatsanwalt Blut um Blut,
Leben für Leben gefordert, Und er hatte geſiegt über

Sammelmappe
für bemerkenswerte Tages und Zeikereigniſſe.

Der Hauptausſchuß des Reichstags lehnt den Abbau des
Reichsſchatzminiſteriums ab.

Die Botſchafterkonferenz hat beſchloſſen, vom 5. Mai ab
die Fabrikation und die Einfuhr von Flugzeugmaterial wieder
freizugeben.

Lloyd George hat im Unterhauſe über den Wiederaufbau
der Weltwirtſchaft, Rußland, Frankreich und das Reparations
problem geſprochen

Die italieniſche Regierung läßt die Vorbereitungen zur
GenuaKonſerenz etfrigſt fortſetzen, ſo daß am 8. März alles

it ſein wird.

Nach den Berechnungen des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt die
Reichsinderziffer (Vergleichsziffer zur Friedensziffer 109)
für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Heizung, Beleuch
tung und Wohnung) vom Dezember 1921 zum Januar 1922
von 1550 auf 1640, demnach um 5,8 Prozent geſtiegen. Gegen
über Januar 1921 bedeutet dies eine Steigerung um 73,7 Pro
zent gegenüber Mai, dem billigſten Monat des vergangenen
Jahres, 864 Prozent. Weniger ſtark als im Vormonat trugen
im Berichtsmonat Erhöhungen der Angaben für Heiz und
Leuchtſtoffe zu der Steigerung der Lebenshaltungskoſten bei.
Die Wohnungsmieten haben ſich in einer Reihe von Erhe
bungsgemeinden erhöht. Bedeutend ſtärker haben ſich die
Koſten für den Ernährungsbedarf geſteigert. Die Jndexziffer
für die Ernährungsausgaben allein ſtieg von 2088 auf 2219
oder 6,3 Prozent. Billiger wurden ſeit dem Vormonat nur
die Fette, deren Preiſe ſich bis Mitte Januar recht erheblich

ermäßigen konnten, inzwiſchen allerdings wieder angezogen
haben. Dagegen wurden in einer größeren Reihe von Er
hebungsgemeinden Brot und faſt allgemein Rindfleiſch,
Fiſche, Zucker, Kartoffeln und Gemüſe weſentlich teurer. Für
die übrigen Lebensmittel war die Preisbewegung nicht ganz
einheitlich.

Die Schlichtungsordnung.
Annahme der Regierungsvorlage.

Gegen die Stimme Sachſens hat der Reichsrat den
Entwurf einer Schlichtungsordnung im großen und ganzen
nach der Regierungsvorlage angenommen. Danach gehen
die Selbſtverwaltungsorgane, alſo die zwiſchen den Orga

einem Streitfalle
voran, erſt bei deren Verſagen kommen die behördlichen
Stellen in Frage.

Der Anrufungszwang
kommt in Frage, wenn bei einer Geſamtſtreitigkeit keine
Einigung zuſtande kommt. Dann ſoll vor Verhängung
von Ausſperrungen oder der Vornahme der Arbeitsein
ſtellungen die Schlichtungsſtelle angerufen werden. Aus
ſperrungen und Arbeitseinſtellungen müſſen in ge

„heimer Abſtimmung mit mindeſtens Zweidrittelmehrheit
beſchloſſen werden. Ein Gewerbeaufſichtsbeamter ſoll zur
Kontrolle der Abſtimmung zugezogen werden. Drei Tage
ſollen mindeſtens zwiſchen der Zuſtellung eines Schieds
ſpruchs und dem Beginn eines Kampfes liegen.

Gemeinnützige Betriebe
Die gemeinnützigen Betriebe wie Gas, Waſſer und

Elektrizitätswerke, nehmen eine Ausnahmeſtellung inſoweit
Fein, als hier die Schlichtungsbehörden auch von Amts

wegen tätig ſein können; es wird eine beſondere Beſchleu
nigung des Verfahrens vorgeſehen. Die Verbindlichkeit
eines Schiedsſpruches kann auf Antrag der Oberſten Lan
desbehörde oder des Reichsminiſters des Jnnern aus
geſprochen werden, und nicht nur auf Antrag der Be
teiligten. Als Rechtsmittel iſt lediglich Einſpruch vorge
ſehen wegen Mängel beim Verfahren oder wegen Geſetzes
verletzung.

Das Reich ſoll die Geſamtkoſten des Verfahrens tra
en. Die Sonderſchlichtungsbehörden für die Arbeiter, die

in Unternehmungen und Verwaltungen des Reiches be
ſchäftigt ſind, wurden durch den Reichsrat aus dem Ent
wurf t Der Vorſitzende und die Beiſitzer der
Landesſchlichtungsſtellen ſollen auf Lebenszeit beſtellt wer
den ohne Mitwirkung der Bezirkswirtſchaftsräte. Die Re
gierungsvorlage wollte die Anſtellung auf unbeſtimmte
Zeit mit einjähriger Kündigungsfriſt.

Geſandter Dr. Gradnauer erklärte namens der ſächſi
ſchen Regierung, daß der Entwurf für dieſe nicht annehm
bar ſei, weil eine ſehr weitgehende Bindung der Arbeit
nehmer vorgeſehen ſei, die in einen Ausſtand eintreten
wollten.

jede Regung des Mitleids, über jedes zaghaſte Zittern
der Menſchlichkeit in der Bruſt der Richter.

Der Mörder wurde zum Tode verurteilt und dann
zu lebenslänglichem Kerker begnadigt. Seine Geliebte und
Gehilfin wurde zu fünfzehn Jahren Zuchthaus verurteilt.
Der irdiſchen Gerechtigkeit war Genüge geſchehen.
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Felix ſtarrte durch die Scheiben des Wagens hinaus
auf die vorüberfliegende Landſchaft, auf die wogenden
Kornfelder, über denen die Lerchen zwitſchernd empor
ſtiegen, auf die kleinen Weiler und einzelnen Windmühlen,
die von Zeit zu Zeit auftauchten. Der Himmel hatte ſich
bewölkt und ſpannte ſich grau über die weite Landſchaft;
nur zeitweilig ſtahl ſich ein verlorener Sonnenſtrahl durch
die wallenden Dunſtſchleier und tauchte ein Stückchen Erde
in goldiges Licht, um gleich wieder zu verſchwinden. So
hatte es damals auch ausgeſehen, als man den Sohn der
Verurteilten zu einem Gärtner in die Lehre gebracht hatte,
weit draußen in der Vorſtadt. Rauh war die Arbeit, die
man dort von ihm verlangte und rauh waren die Hände,
die ihn anfaßten. Kein freundliches Wort fiel als
wärmender Lichtſtrahl in die plötzlich vereinſamte Kinder
ſeele, in der es brauſte und ſtürmte wie Maärzgewitter,
das mit Regengüſſen und Hagelſchlag in die kaum er
wachten Blüten fährt und alles wegfegt, was zur Frucht
und Hoffnung berechtigt. Er war ein Ausgeſtoßener, ſchon
jett, und wurde als ſolcher behandelt; ſein Mangel an
Körperkraft bei der ungewohnten Arbeit war Feaulheit,
ſein früher Ernſt und ſein verſchöchtertes Weſen waren
Verſtocktheit in deit Augen ſeiner brutglen Erzieher. Und
da wuchs er empor der wilde unbändige Trotz in dem
jungen Gemüt, da ſchoß der Haß auf, jäh und heiß gegen
ſeine Umgebung und gegen die gange Welt Wenn man
ihn ſchalt, warf er trotzig den Kopf in den Nacken, wenn
Da ihn ſchlug, kratte und biß er um ſich wie eine wilde

atze.

Fortſetzung folgt.



Deutſcher Reichstag.
(Aus der 167. Sitzung.)

Die Ausſprache über den Eiſenbahnerſtreik
wurde eingeleitet mit einer Rede des zuſtändigen Reichsver
kehrsminiſters.

Verkehrsminiſter Groener über den Streik.
Der Miniſter betonte, Staatsbeamte, die gegen ihren

Dienſteid verſtoßen und die Arbeit verweigern, machen ſich
eines Dienſtvergehens ſchuldig. Darüber habe ich die Be
amten meiner Verwaltung niemals im Zweiſel gelaſſen. Den
im Dienſt gebliebenen Beamten, Arbeitern und Nothelfern ge
bührt vollſter Dank. Beifall bei der Mehrheit.) Den Opfern
an Leben und Geſundheit, die in letzter Stunde dem Streik
zum Opfer fielen, gebührt Ehre und Dankbarkeit. Eine Zu
rückziehung des Referentenentwurfs zum Arbeitszeit
geſetz iſt gegenſtandsles geworden, weil eine endgültige
Entſcheidung überhaupt noch nicht vorlag. Unrichtig iſt es, daß
mit dieſem da ein Ausnahinegeſes ſür Eiſenbahner ge
ſchaffen werden ſollte. Jeder JInduſtriearbeiter muß acht
Stunden täglich angeſtrengt arbeiten. Bei den Eiſenbahnern
aber iſt ein großer Teil der Dienſtzsit Bereitſchaftsdienſt. Eine
reſtloſe Anrechnung des Bereitſchaſtsdienſtes als Dienſtleiſtung
lediglich weil die Betreffenden nicht zu Hauſe ſein können, iſt
nicht möglich

Der Entwurf des Arbeitszeitgeſetzes
beabſichtigt nichts anderes, als dieſes offenbare Unrecht zu
verhindern und zu beſeitigen. Keine Willkür ſol herrſchen,
ſondern nur Recht und Geſetz

Jeder in ein Diſziplinarverfahren verwickelte Beamte
kommt vor ſeinen ordnungsmäßigen Richter und kann ſeine

Sache in zwei Inſtanzen ſelbſt vertreten, ebenſo der kündbar
angzeſtellte Beamte. Vorgegangen wird nur gegen Streikur
heber oder ſolche, die Sabotage verübt haben u. dergl. Bereits
entlaſſene Streikurheber werden nicht wieder eingeſtellt. Solche,
die nicht als Urheber anzuſehen ſind, können wieder beſchäftigt
werden.

Leider ſind vielfach Anſchläge gegen die Sicherheit des
Betriebes erfolgt. Handgranatenanſchläge ſind dageweſen,
(Hört, hört! von rechts.) Schienen wurden auf die Gleiſe ge
legt, Maſchinen mit den Puffern ineinandergefahren, Perſo
nenzüge zum Entgleiſen zu bringen verſucht. (Hört, Hört! bei
der MRehrheit.) eich nach Beginn des Streiks waren bereits
5900 Rothelfer in Tätigkeit. Das nichtſtreikende Perſonal eines
Bezirks verſprach, den Rotbetrieb durchzuführen, um die Tech
niſche Nothilfe auszuſchalten. Dieſes Verſprechen iſt aber
nicht gehalten worden. (Hört, hörtl) Einzelne Landesregie
r haben ebenfalls das Beſtreben, die Techniſche Not

ilfe auszuſchalten. (Stürmiſches „Hört, hört!“, ver
unden mit dem Rufe „Wo?“ Für die Zukunft iſt es erfor

derlich, daß die geſamte Beamtenſchaft ſich einfügt in das Ge
fühl der engſten Verbundenheit mit dem Staat. (Lebhafter
Beifall bei den Mehrheitsparteien, Zurufe von den Kommu
niſten: „Und wenn der Magen knurrt?“

Zwei Mißtrauensanträge.
Präſident Loebe teilt mit, daß zwei Anträge eingegangen

ſind. Die Ungabhängigen beantragen, der Regierung das
Mißtrauen auszuſprechen. Die Ausnahmeverordnung habe
das Beamtenſtreikrecht aufgehoben, den Achtſtundentag ange
taſtet, ferner habe die Regierung Verhandlungen mit den
Streikenden abgelehnt und Maßregelungen vorgenomnten. Die
Kommuniſten beantragen, die mit Beſchlag belegten
Streik und Gewerkſchaftsgelder ſofort freizugeben, die Ver
haftungen ſofort aufzuheben und bei der Landesregierung da
hin zu wirken daß die Maßregelungen beim Berliner Ma
giſtrat rücgängig gemacht werden. (Lachen bei der Mehrheit.)

Die Ausſprache der Parteien
Abg. Wels (Soz.): Die Techniſche Rothilfe hat wieder ein

mal ihre Daſeinsberechtigung hewieſen. Sicherlich iſt die Tech
niſche Nothilfe ein Faktor, der zur Beunruhigung der Arbeiter
ſchaft beiträgt. Aber durch das ungebührliche Verhalten der
Streikenden iſt der Kampf um völlige Beſeitigung der Techni
ſchen Nothilfe nur erſchwert worden. Den Ausführungen des
Reichskanzlers ſtimmen wir voll und gen zu. Der Streik der
Eiſenhahner hat Deutſchland materiell durch Zerſtöritng vonMitlionenwerten und auch moraliſch ſchwer geſchädigt Aller
dings iſt anzuerkennen. daß in der Beſoldungsordnung ſo
zigkere Geſichtspunkte ſich durchſetzen müſſen. Die Erklärung
des Reichsverkehrsminiſters, daß der Achtſtundentag nicht an
getgſtet werden ſoll, begrüßen wir mit Anerkennung. Wir
wollen dieſe wertvolle Errungenſchaft der Nevylutivn nicht zer
trümmern laſſen. (Lachen rechts.) Auch die Streikführer ſind
damit einverſtanden, daß ein Unterſchied zwiſchen Arbeits
leiſtung und Arbeitsbereitſchaft eintritt. Weiter führte der Red
ner aus, daß unter den Streikenden ſich viele Deutſchnationale
befunden hätten und daß in der Arbeiterſchaft das Gerücht
verbreitet geweſen ſei, der Streik werde von gegenxrevpolutis
närer Seite geführt und Kapp und Oberſt Bauer befänden ſich
ſchon wieder im Lande. (Lachen rechts.) Des weiteren ſetzte
der Redner auseinander, daß ein Streikrecht mit den Vorrech
ten der Beamten unvereinbar wäre. Ein gewiſſes Notwehr
recht müſſe freilich auch den Beamten gewährt werden.

Abg. Dr. Hoefle (Zentrum) begann ſeine Ausführungen
mit dem Hinweis, daß ſein Freund Erſing den Eiſenbahner

ſtreik mit vollem Recht als ein Verbrechen gekennzeichnet habe.
Die Leitung der Reichsgewerkſchaft habe bei der Verkündigung
des Streiks die Satzungen und alle gewerkſchaftlichen Grund
ſätze verletzt. Die Zentrumsfraktion ſchließt ſich dem Stand
punkt des Reichskanzlers rundweg an. Eine Ergänzung des
Beamtenrechtes wäre zweckmäßig, um die Unmöglichkeit eines
Streikrechtes der Beamten klar feſtzuſtellen. Der Streik bildete
vielleicht auch für die Beamtenorganiſationen die Veran-
laſſung, ſich über dieſe Frage reſtlos klar zu werden. Die Hal
tung der Beamten beim KappPutſch kann mit dem jetzigen
Eiſenbahnerſtreik unmöglich verglichen werden. Damals hat-
ten die Beamten ihre Pflicht erfüllt, die Verfaſſung zu ſchützen.
Ferner wies der Redner die Behauptung zurück, daß die ſtrei
kenden Eiſenbahner einen Sieg errungen Hätten oder daß die
Regierung ſich ſchlapp gezeigt habe. Die Regierung habe den
Streikenden keine Zugeſtändniſſe gemacht. Wir ſind gegen den
Antrag, der den Streikenden volle Amneſtie gewähren will.

Abg. Berndt Deutſchn.) erklärte, der Streik der Eiſen
bahner wäre ebenſo wie der Streik der Berliner ſtädtiſchen
Arbeiter ein frevelhaſtes Verbrechen. Die Frühjahrsbeſtelung
der Landwirtſchaft iſt durch den Eiſenbahnerſtreik gefährdet
worden. Die ſtreikenden Berliner Gemeindearbeiter ſind mit
ausgeſuchter Niedertracht darauf ansgegangen, die Leiden der
armen Berliner Bevölkerung zu ſteigern. (Lärm bei den Kom
muniſten Der Verurteilung des Streiks durch den Reichs
kanzler ſchließen wir uns an. Seine grundſätzliche Ablehnung
eines Streikrechts der Beamten hat uns freudig überraſcht. Das
waren ganz deutſchnativnale Töne. (Heiterkeit bei den Kom
muniſten. Der Abg. Adolf Hoffmann ruſt dem Red
ner zu „Jn den Armen liegen ſich beide.“) Wir hoffen, daß
die Regierung und der Kanzler auch weiter unſeren Spuren
folgen werden. Ein Beamtenfſtreikrecht darf es unter keinen
Umſtänden geben. Die Regierung und namentlich die in ihr
vertretenen Sozialdemokraten tragen aber teilweiſe die mora
liſche Mitſchuld an dem Ausbruch des Streikes. Warum hat
es unter der alten monarchiſtiſchen Herrſchaft niemals einen
Beamtenſtreik gegeben Heute iſt vielfach kraſſer Egoismus
an die Stelle der Stagtsgeſinnung getreten, infolge der ſozia
len gewerkſchaftlichen Erziehung.

Jm monarchiſtiſchen Deutſchland
hat die Sozialdemokratie dem Beamten immer das Streikrecht
gepredigt. Nach der Revolutjon iſt es ebenſo geblieben. (Lärm
und Widerſpritch bei den Soz.) Das Verhalten der Regie
rung beim Kapp-Putſch müßte die Beamten verwirren. Der
erße Begmtenſtreik wurde im März 1920 durch den damaligen
Miniſer ves Junern Koch veranlaßt (Lebhafſter Widerſpruch
links.) Welter detonte der Redner, daß die Regierung an dem
Streik mitſchuldig iſt. Leider hat der Streik mit einem Kom
promiß geendet, alſo mit dem Beweis der Schwäche der Regie
rung.

Vizepräſident Dr. Dietrich erteilt wegen eines kommuniſti
ſchen Zwiſchenrufes in Bezug auf den Abg. Berndt „Der
Redner ſolle ſein freches Maul nicht ſo weit aufreißen“, nach
träglich einen Ordnungsruf.

Abg. Dr. Schelz (Deutſche Volksp.) leitete ſeine Aus
führungen mit dem Bemerken ein, daß der Reichskanzler ſeine
diplomatiſchen Fähigkeiten dadurch bewieſen habe, daß er die
Worte henntzte, um die Gedanken zu verſchleiern. Die Worte
des Kanzlers ſtanden im Widerſpruch zu ſeinen Taten. Dieſer
Verbrecherſtreik iſt zu dem für Deutſchland gefährkichſten Zeit
punkt veranſtaltet worden. Seine Entwicklung zeigt deutlich,
daß die Triebfeder nicht nur wirtſchaftliche, ſondern auch poli
tiſche Gründe waren. Es iſt tief vedauerlich, daß im Berliner
Streik nicht vor den dringenden Lebensnolwendigkeiten der
Mütter und Kinder halt gemacht wurde. Jch ſtehe nicht an,
den von ſozialiſtiſcher Seite

ſe gern gebrachten Ausdruck Mörder
auf die Leute anzuwenden, die ſolchen Streik h (Stür
miſcher Beifall rechts.) Dank gebührt dem Berliner Magiſtrat
ſür ſeine Feſtigkeit. Leider kann man dieſen Dank nicht auf
die Reichsregierung ausdehnen. (Rufe bei den Kommuniften:
„Oberſcharfmacher!“ Die aus dem Ruhebedürfnis der Re
gierung geborene Beendigung des Streiks kann nur zu weite-
ren Streiks anreigen. Die ſetzt aufgebobene Verordnung des
Reichspräſidenten war eine Selbſtverſtändlichkeit. Wir bedau
ern, daß ſie in einem Augenblick gufgehoben wurde, in dem
der Streik noch nicht vollſtändig beendet war. Ein Streikrecht
beſteht weder für Bearnte noch für Arbeiter. Für die ſtarken
Worte, mit denen der Reichskanzler den Streik verurteilt hat,
ſprechen wir ihm Anerkennung aus. Aber dieſe Worte ſind
mit ſeinen Taten nicht zu vereinbaren. Er hat mit der Streik
en verhandelt und hat kommuniſtiſche Blätter nicht ver

oten.
Der Reichskanzler Dr. Wirth wandte ſich nun beſonders

gegen Ausführungen der heiden Redner der Rechten. Dann
wandte ſich der Reichskanzler gegen die äußerſte Linke, indem
er mit Beziehung auf den Berliner Streik hervorhob, das
Unternehmen, Tauſender von Einwohnern nicht nur in den
Paläſten, ſondern auch in den Hütten ins Elend zu bringen,
müſſe ein für allemal unmöglich gemacht werden. Der Reichs
kanzler deutete an, daß die Techniſche Nothilfe ausgebaut wer
den müſſe. Eine grundſätzliche Amneſtie gebe es nicht.
„Wenn Maſſendiſziplinierungen vorgekommen ſind,“ fuhr der
Kanzler fort, „ſo werde ich danach ſehen, ob die Richtlinien des
Kabinetts dabei innegehalten worden ſind. Jn einer ſo
bitteren Stunde der Not für unſer Land ſetzze

Der Mann mit der Maske.
Roman von Walter SchmidtHäßler.

46] (Nachdruck verboten.)So lebte er mit ſeiner Umgebung in beſtändigem
Krieg ſo lechzte er heißhungrig Tag und Nacht nach
Freiheit wie das eingefangene Tier hinter Gitterſtäben,
und eines Sommertages, als er mutterſeelenallein zu
Hauſe war, nahm er aus der Kommode ſeines Lehrherrn
ſeine Papiere an ſich, ſtahl aus dem wohlverſteckten Bentel
eine für ſeine Begriffe hinreichende Summe, und als ſpät
in der Nacht die ganze Geſellſchaft, Meiſter, Meiſterin
und die Gärinerburſchen, weinſelig vom Volksfeſt zurück
kehrten, ſtieg Felix ſchon in Berlin aus dem Zuge.

Der Rieiſter verſchmerzte den Geldverluſt bei dem
Gedanken an all die vielen Scherereien einer Verfolgung,
und da jeder froh war, den mißratenen Jungen los zu
ſein, der faul und bösartig war und den man zu nichts
gebrauchen konnte, ſo ließ man ihn laufen. Man machte
drei Kreuze hinter dem Sohne der Zuchthäuslerin und
damit war er vergeſſen!

Wie lebendig all das heute wieder vor ihm ſtand als
ſei es geſtern geweſen. Wie genau er ſich noch der Cnp
findungen vei dieſem erſten Diebſtahl erinnerte. Er hatte
ſich geſchüttet vor ſchadenfrohem Lachen, als er dem
Manne, der ihn geſchlagen und mißhandelt hatte, der ihn
fagelang hungern lies, wenn er ein Verſehen gemecht
hatte, das blanke Gold aus dem Lederbeutel nahm. Was
hatte er denn dabei bereuen ſollen? Die Menſchen hatten
ihm ſein Liebſtes genommen, hatten ihn heimatlos gemacht,
ohne daß er ihnen je was zuleide getan hatte. Nun wollte
er auch ihnen nehmen, was er kriegen konnte, denn aus
freien Stücken gab ihm doch keiner was.

Felix hatte einen Plan gefaßt, kühn, groß, abentener
lich. Ein Einbrecher wollte er werden, aber einer von
den ganz großen, von den gefürchteten, und dann zu ſeiner
Mutter ſich den Weg bahnen auf geheimen Gängen und
mit den verwegenſten Mitteln, und ſie hinausführen in
die Freiheit

ich mir ein anderes Ziel als die Politik derVergeltung. Tatſache iſt, daß die unteren Beamten größ
tenteils an ein ihnen zuſtehendes Streikrecht geglaubt haben.
Wir wollen dieſen Streik benutzen, um die Beamten über die
wahre Rechtslage aufzuklären.

Bei der darauf folgenden Rede des Abg. Dittmann (U.
Soz.), der die Regierung, beſonders den Reichsverkehrs
miniſter Groener, ſcharf angriff, kam es zu ſolchen Lärm
ſzenen, daß die Sitzung vorzeitig geſchloſſen werden mußte.

Vom Lohnkampfplatz.
Augsburg. (Der ſüd bayeriſche Tertilſtreik

beigekegt.) Der Streik in der ſüdbayeriſchen Terxtilindu
ſtrie iſt durch Vereinbarungen mit den Gewerkſchaften beige
legt. Kber die eingereichten Lohnforderungen werden Ver
handlungen in der ſüdbayeriſchen Arbeitsgemeinſchaft für die
Textilinduſtrie ſtattfinden. Der Aufgabe des Akkordſyſteins
ſtehen die Textilinduſtriellen ablehnend gegenüber.

Von Nah und Fern.
Neue Kohlenlager in Bayern. Zwiſchen Morishofen

und Stockheim in Bavern wurden umfangreiche Kohlen
lager entdeckt, die in einer Tiefe bis zu 50 Metern liegen.
In tieferen Lagen ſollen ſich ebenfalls Kohlenflötze vorfin
den. Die Qualität iſt vorzüglich. Mit den Bergwerksan
lagen wird in der nächſten Zeit begonnen werden.

Der Bau einer neuen Rheinbrücke. Wie der Reichs
verkehrsminiſter der Niederrheiniſchen Handelskammer mit
teilte, ſoll die Frage, ob trotz der ungünſtigen wirtſchaft
lichen Verhältniſſe der Neubau der Rheinbrücke bei Duis
vburgHochfeld fortgeſetzt werden ſoll, in einigen Wochen
entſchieden werden.

Neun Kinder durch einen Sprengkörper getötet
Zwiſchen der Stadt Friedland in Oſtpreußen und der
Bauſtelle der Oſtpreußiſchen Kraftwerke A.G. hatten Kin
der einen Sprengkörper gefunden, an dem ſie ſich zu
ſchaffen machten, ſo daß eine Exploſion erfolgte. Sieben
Kinder wurden durch die Sprengſtücke getötet; zwei, die
noch kebend ins Krankenhaus gebracht wurden, ſind in
zwiſchen ebenfalls ihren Verlezmgen erlegen.

Luftpoſtlinie Paris Prag--Konſtantinopel. Am
I. April ſoll eine neue Luftpoſtlinie Prag--Budapeft er
öffnet werden. Sie ſtellt den Beginn des Flugpoſtverkehrs
Paris Prag- Konſtantinopel dar, wobei die 1800 Kils
nteter lange Strecke in drei Tagen, alſo in der halben Fahr
zeit der Friedensexpreßzüge, zurückgelegt wird.

Wieder ein deutſches Theater in Prag. Das Deutſche
Theater in Prag, das vor einiger Zeit durch einen Gewalt
akt der Tſchechen den Deutſchen entriſſen worden war, iſt
jetzt durch einen Beſchluß der tſchechiſchen Regierung den
Deutſchen wieder zurückgegeben werden.

Die öſterreichiſchen Krönungskleinodien. Nach einer
Prager Meldung ſoll bei der Reiſe der Kinder des Ex
kaiſers Karl nach Madeira der größte Teil der Krönungs-
kleinodien mitgenommen worden ſein. Es handelt ſich in
erſter Linie um die Edelſteine, die Graf Berchthold im
Auftrage des Exkaiſers im Oktober 1918 nach der Schweiz
gebracht hat. Unter ihnen befindet ſich der berühmte
Florentiner (ein wertvoller Brillant). deſſen Rückſorde
rung ſeinerzeit die italieniſche Regierung von der öſter
reichiſchen verlangt hatte. Die Kleinodien ſtellen einen
Wert von 20 bis 25 Millionen Schweizer Franken dar.

Vermächtnis des verſorbenen Papftes. Her ver
ſtorbene Papſt Benedikt V. hat dem Erzbiſchof von Mün
chen zur Unterſtützung lungenkranker deutſcher Studenten
400 000 Lixre hinterlaſſen.

Ein Sänreſpritzer. Jn Paris treibt zurzeit ein
Mann, der es auf die koſtbaren Pelze von Damen abge
ſehen hat, ſein Unweſen. Bei der Polizei ſind über 300
Anzeigen eingelaufen, wonach auf der Straße Mäntel
und Pelze von Damen mit Vitriol oder einer andern ſchar
fen Säure beſpritzt und ruiniert worden ſind. Bisher iſt
es noch nicht gelungen, den Mann zu erwiſchenf da er
ſeinem „Sport“ nur im dichteſten Gedränge nachgeht.

Gerichtshalle.
238 Millionen Mark unterſchlaggen. Wegen ſchwerer Ur

kundenfälſchung und Unterſchlagung hatte ſich vor einer Ber
liner Strafkammer der Buchhalter Jehannes Mandel zu ver
antworten. Er war mit 1500 Mark Monatsgehalt bei einer
Kriegsgeſellſchaft, der Karbidverteilungsſtelle, angeſtellt und
unterſchlug, da bei der Geſellſchaft die größte Unordnung
herrſchte, in kurzer Zeit 224 Millionen Mark, die er auf den
Kennbahnen verloren haben will. Der Angeklagte wurde zu
zwei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Ein bilteres Lächeln glitt um ſeinen Mund, als er
der kindlichen Träume gedachte, wenn er nachſann, wie
alles gekommen war von der Stunde an, wo er hungerndund raſtlos in der Rieſenſtadt auf dem S leſiſchen Bahn
Hof angekommen war, heruntergeweht wie ein Blatt vom
Baume, planlos, einſam und erbittert. Wie ſchnell hatte
er Bekannte gefunden, und was für welche? Und ſo
war's gekommen, wie es kommen mußte. Mitten hinein
war er mit beiden Füßen geſprungen in den Strudel der
Weltſtadt, im tollen Menſchenhaß und ohne Gewiſſens
biſſe, auf die Bruſt, unter der kein Herz voll weicher
Empfindungen ſchlug, hatte er ſich von einem ſeiner
Kameraden die Hand mit den zum Racheſchwur erhobenen
Fingern und das Datum der Schwurgerichtsverhandlung
unter Schmerzen mit ätzenden Nadeln hineingraben laſſen
in das junge, zuckende Fleiſch zu ewigem Wahrzeichen,
und mit voller Kberzeugung war er ein Feind der menſch
lichen Geſellſchaft geworden!

Der Zug donnerte über eine Brücke. Tief unten
zogen träge die Waſſer der Elbe, auf der ein Dampfer
unter den Bogen hinſchaukelte, lauter antee lachende
Menſchen auf Deck. Der helle Geſang ſchallte durch das
Rollen der Räder bis zu Felix herauf. Dang gings an
den Villen der Vorſtabt voräber. Hingebettet lagen ſie
da in das Kppige Grün, in blühende Vorgärten und weite
engliſche Parkanlagen, die lIuxuriöſen Landhäufer der
Reichen, der vom Schickal Beporzigteg. Warum war
ſein Los ſo anders gefallen? Warnr? Wenn ihm auf
dieſe Frage ein Weiſer die logiſche Antwort gab, die ihn
mit der ungerechten, willkürlichen Teilung der Erde und
ihrer Güter ausſshnen könnte, daun wollte er umkehren
auf dem betretenen Wege, wollte das gerechte Walten
einer Vorſehung anerkennen. Sonſt aber nicht um

keinen Preis.
Warum ſollte er zurückbeßen vor einem Verbrechen,

wenn es ihn reich machte? Warum ſollte er auf der ein
mal gewählten Bahn, die er bisher feſten und unbeirrten
Fußes gegangen, ohne ſchen nach rechts und links zu
blicken nicht auch den letzten Schritt noch wagen?
Er war ja auch ſchon auf dem Wege dazu, er ſaß a nicht

zu dem Zweck in dieſem Toupé, um die alten Straßen
und Plätze ſeiner Vaterſtadt wiederzuſehen, oder um das
einſam gelegene große Haus aus roten Sandſteinquadern
von weitem zu betrachten, in deſſen vergitterter Zelle vor
zwei Jahren ſeine Mutter geſtorben war. Sein Knaben
traum war alſo nicht in Erfüllung gegangen, er hatte ſie
nicht herausholen können zurück ins Leben. Ein
Mächtigerer hatte ſie befreit, der erbarmungsvolle Tod
hatte ihr die Ketten von den müden Händen genommen.

Der Zug fuhr langſam in die Halle des Bahnhofes.
Die Coupétüren flogen auf, Kofferträger drängien ſich
durch die Menge, die Maſſe der Reiſenden wogte lärmend
über den Verron, ein lebendiger Strom, Kellner mit
Erfriſchungen, Zeitungsträger und Hoteldiener überbrüllten
das Srhwatzen und Schreien des Publikums.

Mechaniſch griff Felix nach ſeinem Handgepäck und
verließ den Wagen. Dann ging er ins Reſtaurant und
beſtellte etwas zu eſſen. Die Spannung ſeiner Nerven
hatte nachgelaſſett, der Körper verlangte ſein Recht.

Aus dem Fenſter ſah er nach dem Bahnhofsplatz
hinaus, der noch genau ſo ausſah wie vor ſechs Jahren.
Da drüben war der n r gegenüber dieApstheke mit dem goldenen Engel, den er als Kind immer
um ſeine Flügel beneidet hatte.

Es hatte angefangen zu regnen, in dünnen Streifen
ſprühte es auf das Pflaſter des Plates und ſammelte ſich
zu kleinen Bächen neben den Trotoirs. Die drei Hotel
wagen der Stadt ſahen noch genau ebenſs abgebraucht
und kleinbürgerlich gus wie damals. Es hatte ſich hier
offenbar nichs geändert. Warum ſollte denn er ein
anderer geworden ſein und etwas anderes mit heim
bringen in die Mauern der Beterſtadt, die ihn aus

t als den alten Haß, die alte Feindſeligkeit
Warum

Fortſetzung folgt.



e um Kapitalanlagen handelt

Oeffentliche Aufforderung
zur Abgabe einer Steuererklärung für die Ver
aulagung zur Einkommenſtener und zur Kapital

ertragsſteuer für das Rechnungsjahr 1921.
Auf Grund dieſer öffentlichen Aufforderung ſind zur Ab

gabe einer Steuererklärung verpflichtet
I. alle im Finanzbezirke Blankenburg a. Harz wohnenden

oder ſich dauernd oder nur vorübergehend aufhaltenden
ſelbſtändig ſteuerpflichtigen Perſonen (Deutſche oder Nicht

deutſche);

2. ſämtliche Perſonen, die, ohne im Deutſchen Reiche zu
wohnen oder ſich aufzuhalten, in dem Finanzbezirke
Blankenburg a. Harz Grundbeſitz haben oder ein Ge
werbe oder eine Erwerbstätigkeit aueüben oder Bezüge
aus öffentlichen, innerhalb des Finanzamtsbezirkes ge
legenen Kaſſen mit Rückſicht auf frühere oder gegenwärtige
dienſtliche oder Berufstätigkeit erhalten,

ſoweit die vorſteheud Genannten nicht bei einem anderen Finanz
amt eine Steuererklärung abgeben und ſoweit ſie im Kalender-
jahre 1921 oder in dem während dieſes Kalenderjahrs endenden
Wirtſchaftsjahr ein Einkommen von mehr als 24000 Mk.
bezogen haben.

Die hiernach zur Abgabe der Steuererklärung Verpflich
teten werden ergebenſt auſgefordert, die Steuererklärung unter
Benutzung des vorgeſchriebenen Vordrucks in der Zeit vom
15. Februar bis 15. März 1922 bei dem unterzeichneten
Finanzamt einzureichen. Vordrucke für die Steuererklärung
können von dem unterzeichneten Finanzamt bezogen werden.
Die Verpflichtung zur Abgabe einer Stenererklärung beſteht
auch dann, wenn ein Vordruck nicht zugeſandt worden iſt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt
iſt zuläſſig, geſchieht aber auf Gefahr des zur Abgabe der
Steuererklärung Verpflichteten und deshalb zweckmäßig mittels
Ginſchreibebrief. Mündliche Erklärungen werden von dem
unterzeichneten Finanzamt während der Geſchäfte ſtunden 9 bie
1 Uhr Vormittags zu Protokoll entgegengenommen.

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Steuer
erklärung verſäumt, wird mit Geldſtrafen bis 500 Mk. zu der
Abgabe der Steuererklärung angehalten; auch kann ihm ein
Zuſchlag bis zu 10 v. H. der entgültig feſtgeſetzten Steuer
auferlegt werden.

Gleichzeitig ſind auf Grund dieſer öffentlichen Aufforde
rüng zur Abgabe einer Kapitalertragſteuererklärung innerhalb
derſelben Friſt verpflichtet

I. alle im Finanzamtsbezirk Blankenburg wohnenden oder
ſich dauernd oder nur vorübergehend aufhaltenden Deutſchen,

2. alle Nichtdeutſchen die im Finanzamtsbezirk Blankenburg
einen Wohnſitz oder des Erwerbes wegen oder länger als 6

Monate ihren gewöhnlichen Aufent galt haben,
wenn ſie im Kalenderjahre 1921 oder, falls das Einkommen
nach dem Wirtſchafts (Geſchäfts) jahr verſteuert wird, in dem

die Einkommenſteuerveranlagung maßgebenden Wirtſchafts

jahre:
a) in und ausländiſche Diskontobeträge von Wechſeln und

Anweiſungen einſchließlich der Schatzwechſel, ſoweit es ſich

b) Erträge aus ausländiſchen Kapitalanlagen jeder Art,
ohne Rückſicht darauf, ob ſie in einem land oder forſt
wirtſchaftlichen oder gewerblichen Betriebe oder außerhalb
eines ſolchen anfallen,

bezogen haben.
Die Erklärung des Ehemannes hat die Kapitalerträge der

Ehefrau mit zu umfaſſen, ebenſo hat der Träger der elterlichen
Gewalt die Kapttalerträge der minderjährigen Kinder mit zu
verſteuerm

Die Kapitalertragſteuererklärung iſt auch dann abzugeben,
wenn eine Verpflichtung zur Abgabe einer Einkommenſteuer
erklärung nicht beſteht. Formulare dazu können von dem
unterzeichneten Finanzamt bezogen werden.

Von der Verpflichtung zur Abgabe der Kapitalertragſteuer
erklärung ſind befreit:

I. Perſonen, deren ſteuerbares Ein'ommen nicht mehr als
5000 Mk. beträgt wenn ſie
über 60 Jahr alt oder erwerbsunfähig und nicht bloß
vorübergehend behindert ſind, ihren Lebensunterhalt durch
eigenen Erwerb zu beſtreiten und

b) bereits bei der letzten Einkommenſteuerveranlagung die
volle Anrechnung der Kapitalertragſteuer auf die Ein
kommenſteuer nach 9 44 des Einkommenſteuergeſetzes er
reicht haben.

2. das Reich, die Länder, die Gemeinden (Gemeindeverbände)
und die Darlehnskaſſen im Sinne des Darlehnekaſſen-
geſetzes vom 4. Auguſt 1914 (Reichsgeſetzblatt S. 340)
und die der Anſchaffung und der Darleihung von Geld
dienenden Unternehmungen, die auf Grund des S 76 des
Reichsſtempelgeſetzes vom 3. Juli 1913 (Reichsgeſetzblatt
S. 639) in der Faſſung des Geſetzes vom 26. Juli 1918
(Reichsge etzblatt S. 799) angemeldet oder nach den vom
Reichsminiſter der Finanzen beſtimmten Vorausſetzungen
einer angemeldeten Unternehmung gleichgeſtellt ſind, inſo
weit ſie mit den oben bezeichneten Erträgen nach S 3 des
Geſetzes von der Steuer befreit ſind, ſowie andere nach
8 3 des Geſetzes von der Steuer befreite Gläubiger,
inſoweit ſie für die oben bezeichneten Kapitalerträge eine
Freiſtellungsverfügung erwirkt haben.
Vorſätzlich oder fahrläſſig falſche Abgabe der Steuer

klärungen zieht Beſtrafung unter Umſtänden auch mit Gefängnis,
nach ſich.

Blankenburg am Harz, den 13. Februar 1922.

Das Finanzamt: Herbing.

darauf hingewieſen, daß ſie verpflichtet ſind, folgende für die
Steuerpflicht wichtige Vorgänge jeweils binnen drei Wochen
nach ihrem Eintritt dem unterzeichneten Finanzamt, anzuzeigen

I. ihre Gründung ſswie den Eintritt von Tatſachen, die ihre
Steuerpflicht oder eine veränderte Steuerpflicht zur Folge
haben,

2. den Erwerb der Rechtsfähigkeit, den Uebergang aus
einer Rechtsform oder Geſellſchaftsform in eine andere
ſowie die Verſchmelzung (Fuſion) mit einer adenren Geſell
ſchaft,

3. die Verlegung des Ortes er Leitung der des S tzes
in das Jnland ſowie die Verlegung beider i das Ausland,

4. die Beſchlußfa fung über die Auflöſung oder den Eintritt
der Auflöſung aus anderen Gründen,

5, die Beendigung der Vermögensauseinanderſetzung (Liyui
dation) und die Löſchung im Handels, Vereins, oder
Genoſſenſchaftsregiſter.

Louise Bremer

Bernhard noche
Verlobte

S

S

5

c

e

S

Elbingerode Silstedt
im kebruar 1922 S
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2Die Pflicht zur Anzeige trifft die geſetzlichen Vertreter, e V 6 1 I
Vorſtände, G ſchäfisführer oder, wo ſolche bei Perſonenver
einigungen nicht vorha den ſind, die Mitglieder oder Be
teiligten (C9 84, 86 der Reichsabgabenordnung)

Die Unterlaſſung der Anzeige iſt nach 8 27 des
Körperſchaſtsſteuergeſetzes und S 377 der Reichsabgabenordnung
mit einer Ordnungsſtrafe von 5 bis 500 Mk. bedroht. Sie
kann eine Haftung für den Steue anſpruch zur Folge haben
(J 90 der Reichsabgabenordnung).

Körperſchaftsſteuerpflichtig ſind
1. die Erwerbsgeſellſchaften (Aktiengeſellſchaften, Kommandit

geſellſchaften auf Aktien, Kolonialg ſellſchaften, bergbau
treibende rechtsfähige Vereinigungen und nichtrechtsfähige
Berggewerkſchaften, Geſellſchaften mit beſchränkter Haf
tung, ſonſtige Perſonenvereinigungen mit wirtſchaftlichem
Geſchäfts detriebe, deren Zweck die Erzielung wirtſchaft
licher Votteile für ſich oder ihre Mitglieder iſt),

2. die Erwerbs un Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, Verſicherungs
vereine auf Gegenſeitigkeit und die politiſchen Parteren
und Vereine mit eigenem Gewerbebetriebe,

3. ſonſtig juriſtiſche Perſonen des bürgerlichen Rechtes, ins
beſondere eingetragene Vereine, rechtsfähige Anſtalten und
Stiftangen,

4 juriſtiſtiſche Perſonen des öffentlichen Rechtes, insbeſondere
kirchliche Körperſchaften, Anſtalten und Stiftungen,

5. nichtrechtsfähige Perſonenvereinigungen u. Zweckvermögen
mit Ausnahme der offenen Handelsgeſellſchaften, der
Kommanditgeſellſchaften und der onſtigen Ecwerbsgeſell
ſchaften, bei denen die Geſellſchafter als Unterne der
(Mitunternehmer) des Betriebs anzuſehen ſind

Die Steuerpflichtigen werden ferner darauf hingewieſen,

daß ſie jeweils nach Ablauf ihres Geſchäftsjahres (Wirt-
ſchaftsjahres) eine Steuererklärung abz ugeben haben. Wenn
ihnen eine beſondere Aufforderung hierzu nicht zugeht, iſt die
Steuererklärunz binnen der Friſt von drei Monaten nach
Ablauf des Tages abzugeben, an dem das (Jahresergebnis)
von den zuſtändigen Organen feſtgeſtellt worden iſt.

Die Erwerbsgeſellſchaften (Abſ. 4 Nee haben ohne
beſondere Auffordernng binnen einen Mon t nach Feſtſtellung
der Bilanz oder des ſonſtigen Abſchluſſes durch die zuſtändigen
Ogane 10 v. H des Reingewinnes als vorläuſige Zahlung
auf die Körperſchaftsſteuer zu entrichten. Nicht rechtzeitige
Entrichtung hat einen Zuſchlag von zwanzig v. H. der end
gültig feſtgeſetzten Ste ler zur Folge.

Die vorſtehend bezeichneten Körperſchaften werden gleich
zeitig zur Abgabe einer Kapitalertrag ſteuererklärung aufge
fo'dert; ſie iſt zugleich mit der Körperſchaftsſteuererklärung
abzugeben.

Die Vordrucke zu beiden Erklärungen werden auf
Anfordern von dem Finanzamt abgegeben.

Blankenburg am Harz, den 14 Februar 1922,
Finanzamt: Herbing.

Roggen
un

Erbſenſtroh
hat abzugeben Aug. Müller,

Bornberg 48.

Brennholz
auch in kleineren Mengen zu kaufen
geſacht. Angebote an die Geſchäſts
ſtelle dieſer Zeitung.

Eins?iege
zu verkaufen. Zu erfragen in
der Geſchäftsſtelle.

Gemüſekonſerven:

Er ſen, Bohnen und Spargel
empfiehlt

Suche zu Oſtern einen

Lehrling
G. Lammert,
Barbier u. Friſeur.

14 Tage altes

Wöhnekalb
zu verkaufe
Geſchäftsſtelle.

Zwei
Zirhharmonikas

ſind zu verkaufen. Zu
Her Geſchäftsſtelle.

Konſum- Herein

zu Elbingerode
e. G. m. b. H.

Die Bilanz liegt in der Zeit
vom I. -25. d. Mts. zur

Zu erfragen in der

erftagen in

B. Usacdel.

ff. Himbeerſaft

Bekanntmachung.
Körperſchaftsſtener.

Aufforderung zur Anmeldung ſtenerlich wichtiger Vorgänge
Die Körperſchaftsſteuerpflichtigen Perſonenvereinigungen

und Zweckvermögen, die im Bezirke des Finanzamts Blank n
burg den Ort der Leitung im Ausland liegt ihren Sitz, einen
nach S 71 der Reichsabgabenordnung beſtellten Vertreter oder
den größten Teil ihres inländiſchen Vermögens haben, werden

t

Einſicht der Mitglieder im Ver 35 ſ.einslokal aus Puddingpulver
in Schokolase VBanille und

Der Vorstand Moandelgeſchmack
Junges ſauberes empfiehlt

B. Usadel
Jeden Poſten leere

Meinflaſchen

Liter flaſchen kuuft

t eMädchen
nach außerhalb geſucht. Zu
erfragen bei

Vischer U.

Elbingerode, e. G. m. b. H.

Generalverſammlung
am 26. Februar ds. Jrs. nachm, 4 Uhr im „Harz
freund“

Tagesordnung:
1. Rechnungsvorlage für 2. Halbjahr 21 und Erteilung

der Entlaſtung.
2. Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinns der

den Mitgliedern zu verteilende Dividende.
3. Wahl von 2 Aufſichtsratsmitglieder

Der Vorsifzende des Aufsichtsrats:
E' Spormann.

e e e eGemüse KComservem:
Brech-Bohnen. Erbsen, Erbsen mit Karotten,

Leipziger Allerlei, Blumenkohl, Spargel,
Sauerkirschen, Pflaumen

eingetroffen bei

W. Kuthe.
l e

Die beſte Milchſchlen der der Gegenwart
iſt der

eSpezial-Separator.
Bereitwilligſte Auskunft über dieſe Maſchinenerteilt jederzeit
unverbindlich

Jn allen Größen am Lager

H. Renſch.
Meine bekannt guten

Strickgarne
Marke Hauswolle“

ſind wieder in großen Mengen eingetroffen, zu billigſten Preiſen

Reinwollene

Strümpfe
für Herren, Damen und Kinder

zu alten Preiſen

Walter iüttrer.

SW d

3 Ia.Zahnpraxigs Volleuktinge
G. E. Schurig, Elbinger. n

Untere Schulſtraße Vismar Kheringe

Plattenloſer Zahnerſatz, der Roll 8Brückenzahnerſatz, das beſte vllmmop
was die Technik bietet. Sardinen

Kronen, Stiftzähne, Plomben, friſch eingetroffen bei

W. Kuthe.(Zahuziehen ſchmerzlos)

durch rechtzeitigen Einkauf von
Moterialien iſt es mir doch n a u en
immer möglich die Oktoberpreiſe 9

gebrauchen bei Menſtruaktions

Störungen
mein altbewähries Spezialmittel.

Sicherer Erfolg
garantiert unſchädlich. Wenden Sie
ſich vertrauensvoll an

Frau B. Wollenweber,Harburg- Elbe 380
Niemannitr. 31.

a Horgentrei
nehmen Frauen bei Beſchwerden mein
tygienſſches Mittel Särke J. und exra
ſtarke Tropfen garantiert unſchädlich
vhne Berufsſtörung.

zu halten.

Behandlung von KHaſſermglieter

Fays
Mineralpaſtillen

vorrätig bei

Hrnst Lüder's acht
Extra kräftige

Hand-
Leiterwagen
empſiehlt

W. Gurski, Berlin
Charlottenburg 2/42 m

Grolmanſtr. 37.
Kronprinz 170. H. Fdert. Ernst Lüders Nacht. Ausschneiden! Im Vertrauen gesagt




	Der Harz-Bote
	1922


